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politik.21 ist eine auf der Grundlage des neuen hessischen Kerncurriculums vollständig neu erarbeitete, 
lebensnahe Reihe für Lern- und Arbeitsbücher für den kompetenz-orientierten Politikunterricht im 
21. Jahrhundert. Um den Einsatz im Unterricht für Lehrer und Schüler einfach und ansprechend zu 
 gestalten, folgen die Bücher einem klaren Aufbau mit folgenden Rubriken:
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Ein Bundeswehrsoldat patrouilliert gemeinsam mit der afghanischen Armee in Feyzabad, Afghanistan, und be-
spricht mit dem Dorfältesten die Probleme des Dorfes (November 2008). Aber mit welchem Auftrag und welchem 

Ziel ist die Bundeswehr in Afghanistan? Und in welchen Strukturen und Organisationen engagiert sich Deutsch-
land zur Lösung von Konfl ikten und Kriegen in der Welt?

2 Frieden durch Krieg? Frieden durch Krieg? 
Sicherheitspolitik im Sicherheitspolitik im 

21. Jahrhundert21. Jahrhundert

Kompetenzen: Am Ende des Kapitels kannst du unter anderem … 

• Ursachen von Gewalt benennen.

• Unterschiede zwischen Krieg und Frieden erklären.

• eine Wandzeitung gestalten.

•  die alten und neuen Aufgaben der Bundeswehr erläutern und aufgrund der neuen Sicherheitslage 
die daraus entstehenden Probleme beurteilen.

• einen aktuellen Konfl ikt analysieren.

•  die Ziele der UNO beschreiben und deren Möglichkeit im Einsatz für den Frieden überprüfen und 
bewerten.

Jedes Kapitel beginnt mit einer Auftaktseite. Die Vor-
schau auf den Kompetenzerwerb und ein aussagekräf-
tiges Foto bilden einen möglichen Einstieg in die neue 
Unterrichts einheit. 
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M1  Europa XXL 

3.3  Die EU – eine Gemeinschaft mit 
 gemeinsamen Wurzeln

Nach: Bruno Zandonella, in: Europa der 27 (Reihe: Themenblätter im Unterricht, Nr. 65)  Bonn 2007 (bpb), S. 5 

AUFGABEN 

1.  Übertrage die Karte auf 
eine Folie, trage dann 
die Namen der jüngs-
ten EU-Mitgliedstaaten 
ein. Verwende dazu die 
Kfz-Kennzeichen: BG, 
Cy, CZ, EST, H, M, LV, 
LIT, PL, RO, SK, SLO. 
(M1)   

2.   a) Wie groß soll die EU 
werden? Kopiere die 
Karte und zeichne die 
von dir bevorzugte Au-
ßengrenze der EU so-
wie die geografi sche 
Grenze des europäi-
schen Kontinents ein. 

  b) Nach welchen Kri-
terien würdest du den 
Grenzverlauf ziehen? 
Begründe deine Kriteri-
en.   

3.  Ist die Mitgliedschaft in 
der UEFA oder der EBU 
ein Bekenntnis zu Eu-
ropa? Begründe deine 
Meinung. 

Deutschland

Frankreich

Spanien
Portugal

Irland
Großbritannien

Luxemburg
Belgien

Niederlande

Dänemark

Schweden

Finnland

Italien

Österreich

Mitglieder der EU (Stand: 2011)

Die UEFA (Union of European Football 
 Association) ist der europäische

Fußballverband und umfasst heute 53 Staaten. 
Auch die Fußball-Nationalmannschaften aus 
Aserbaidschan, Kasachstan oder Israel könn-

ten also Europameister werden.

Die EBU (European Broadcasting Union)
ist ein Zusammenschluss von 74 Rundfunk 

und Fernsehanstalten aus 55 Ländern in
Europa, Nordafrika und im Mittleren Osten.

Sie veranstaltet den Eurovision Song Contest.

Besondere Aufmerksamkeit wurde dem Einstiegs-
material jedes Unterkapitels gewidmet – damit gleich 
zu Beginn das Interesse für einen neuen Themenkom-
plex geweckt wird. Hier stehen jedes Mal bildliche, 
spielerische und vor allem aktivierende Materialien in 
Zusammenhang mit Aufgaben, mit denen die zentrale 
Fragestellung für das kommende Kapitel erarbeitet 
werden kann. 
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M3  Mädchengerecht?

AUFGABEN 

1.  a) Analysiere die Kari-
katur. (M3)

  b) Was möchtest du der 
Karikaturistin 
entgegnen? Formuliere 
eine kurze Stellungnah-
me in deinem Heft.

M4  Physik – (k)ein Mädchenfach?

Als man vor 20 Jahren an der Uni-
versität Dortmund feststellte, dass 
dort überproportional viele Studi-
enanfängerinnen in den Fächern 
Informatik und Chemie von reinen
Mädchenschulen kamen, began-
nen Wissenschaftler zu fragen: 
Finden Mädchen womöglich eher 
den Weg in Richtung Technik und 
Naturwissenschaften, wenn sie 
unter ihresgleichen lernen kön-
nen? [...] Studien belegen zudem, 
dass sich seit Einführung der 
koedukativen Schule, an der Jun-
gen und Mädchen gemeinsam 
unterrichtet werden, weniger jun-
ge Frauen ein naturwissenschaft-
liches Studium zutrauen. 
Ursula Kessels, Psychologin an der 
Freien Universität Berlin, sieht den 
Grund dafür darin, dass für Mäd-
chen im koedukativen Unterricht 
während der Pubertät „die Türen
zu schnell zugeschlagen werden“. 
Wenn Mädchen sich schon in der 
Mittelstufe von Physik abwen-
den, werden sie in der Oberstufe
erst recht keinen Geschmack 
mehr daran fi nden. Und das müs-

se nicht so sein, sagt Kessels. 
Laut der Pisa-Studie, einem Leis-
tungsvergleich von Schülern zwi-
schen mehreren europäischen 
Ländern, schnitten Mädchen beim 
Lesen besser ab, Jungen im natur-
wissenschaftlichen Bereich. „Fast 
die Hälfte der von uns befragten 
Jugendlichen bezeichnete Physik 
als ‚Jungenfach’. Deshalb ist es 
für Mädchen in der Pubertät pro-
blematisch, für dieses Fach Inter-
esse zu zeigen und dort mit guten 
Leistungen zu glänzen“, sagt Kes-
sels. „Sie würden dadurch ihre 
noch wackelige Identität als Frau 
gefährden. Zeigen sie sich hin-
gegen im Physikunterricht desin-
teressiert und stellen sich dumm 
an, dann können sie ihre Identität 
festigen.“ 
Nach Ansicht der Psychologin 
muss es darum gehen, „dass die 
Mädchen vergessen, Mädchen zu 
sein“. Das gelingt in geschlechter-
getrennten Gruppen offenbar bes-
ser als in gemischten. [...] „Eine 
ähnliche Entwicklung wäre theo-
retisch auch für Jungen  denkbar: 

Renate Alf

Es folgen unterschiedliche, aufbereitete Materialien, 
die die Inhalte des Kapitels darstellen: verständliche 
Texte, kurze Zeitungsausschnitte, Bilder, Grafi ken, 
Karikaturen, Gesetzestexte … 

Zu jedem Material gibt es Aufgaben. Diese zeichnen 
sich durch eine Binnendifferenzierung aus und ermög-
lichen den Unterricht für unterschiedliche Leistungs-
stände: Sie unterstützen die Unterrichtsvorbereitung, 
die Operatoren regen zum eigenständigen Arbeiten an. 
Vor allem wird in den Aufgaben detailliert und konkret 
der methodisch vielfältige und kompetenzorientierte 
Einsatz des Materials skizziert. 
Die Aufgaben stehen in der Randspalte am Ende des 
Materials/der Materialien, auf die sie sich beziehen. 

Hier fi nden sich punktuell auch Tipps und Links, die 
Anregungen über den Unterricht hinaus geben. 
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chen Kontinents ein.

b) Nach welchen Kri-
erien würdest du den

Grenzverlauf ziehen?
Begründe deine Kriteri-
en. 
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Deutschland

Frankreich

Spanien
Portugal

Irland
Großbritannien

Luxemburg
Belgien

Niederlande

Dänemark

Schweden

Finnland

Italien

Österreich

Mitglieder der EU (Stand: 2011)
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1.  a) Analysiere die Kari-
katur. (M3)

  b) Was möchtest du der 
Karikaturistin 
entgegnen? Formuliere 
eine kurze Stellungnah-
me in deinem Heft.
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Ländern, schnitten Mädchen beim 
Lesen besser ab, Jungen im natur-
wissenschaftlichen Bereich. „Fast 
die Hälfte der von uns befragten
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e Arbeiten mit Quellentexten

Um bestimmte Ereignisse oder Sachverhalte besser verstehen und 
einordnen zu können (hier: das Wesen der Sozialen Marktwirtschaft), 
ist es häufi g notwendig, Quellentexte zu nutzen. Die im Text enthal-
tene Information muss ermittelt, das Entstehungsdatum berücksich-
tigt und schließlich der Text interpretiert sowie mit eigenem Vorwis-
sen und Erfahrungen in Beziehung gesetzt werden. Es empfi ehlt sich 
deshalb eine sehr sorgfältige Arbeit in verschiedenen, aufeinander-
folgenden Schritten, die im Leitfaden ausführlich beschrieben ist.

M4 Grundbild der Sozialen Marktwirtschaft

Alfred Müller-Armack (1901-1978), deutscher Nationalökonom, Kultur-
soziologe und Politiker (CDU). Er entwarf 1947 in seinem Buch „Wirt-
schaftslenkung und Marktwirtschaft“ die Idee und den Begriff der 
Sozialen Marktwirtschaf, die ab 1949 vom ersten Bundeswirtschafts-
minister Ludwig Erhard umgesetzt wurde. Hier ist ein Auszug aus Ar-
macks Manifest:

1. Die Soziale Marktwirtschaft ba-
siert auf den Funktionen eines 
beweglichen und sich dynamisch 
entwickelnden Marktes.
2. Die Soziale Marktwirtschaft ist 
angetreten mit dem Anspruch, 
durch den marktwirtschaftlichen 
Prozess nicht nur die Gütererzeu-
gung anzuheben, den Bereich per-
sönlicher freier Gestaltungsmög-
lichkeiten für die Einzelnen zu 
erweitern, sondern auch soziale 
Fortschritte zu bringen.
3. Die Soziale Marktwirtschaft 
fordert keinen schwachen Staat, 
sondern sieht in einem starken 
demokratischen Staat die Vor-
aussetzungen für das Funktionie-
ren dieser Ordnung. Der Staat hat 
nicht nur der Sicherung der Pri-
vatrechtsordnung zu dienen, er 
(hat) [...] sich für die Erhaltung ei-
nes echten Wettbewerbs als einer 
politischen Funktion [...] einzuset-
zen. Die vom Staat zu sichernde 
Wettbewerbsordnung wehrt zu-
gleich Machteinfl üsse auf dem 
Markt ab.

AUFGABE 

1.  Arbeite aus M4 die 
wesentlichen Elemente 
der Sozialen Marktwirt-
schaft nach Müller-Ar-
mack heraus. Orientiere 
dich dabei am Leitfaden.

4. Garant des sozialen Anspruchs 
der Marktwirtschaft ist nicht nur 
der Markt, dessen wirtschaftliche 
Leistungen sehr oft schon sozialen 
Fortschritt bedeuten. Der Staat hat 
vielmehr die unbestrittene Aufga-
be, über den Staatshaushalt und 
die öffentlichen Versicherungen 
die aus dem Markt resultieren-
den Einkommensströme umzulei-
ten und soziale Leistungen, wie 
Kindergeld, Mietbeihilfen, Ren-
ten, Pensionen, Sozialsubventio-
nen und so weiter, zu ermöglichen. 
Das alles gehört zum Wesen dieser 
Ordnung, und es wäre eine Farce, 
nur den unbeeinfl ussten Marktpro-
zess zu sehen, ohne seine vielfälti-
ge Einbettung in unsere staatliche 
Ordnung zu beachten. Das bedeu-
tet keineswegs ein Hinüberwech-
seln aus dem Markt in den staat-
lichen Bereich, sofern man sich 
dabei bewusst ist, dass die Mit-
tel, die der Staat transformiert, von 
der wirtschaftlichen Leistung des 
Marktes abhängig bleiben und 
marktkonform sein müssen. […]

Alfred Müller-Armack
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M1  Sklavinnen der Mode

5.2  Einfl uss durch Verbraucherverhalten

AUFGABEN 

1.  Berechne die Eurobe-
träge für die einzelnen 
Posten zur Herstellung 
einer Hose, für die man 
hier 4,99 Euro zahlt. 
(M1)

2.  Erläutere, welchen Ein-
fl uss die  wirtschaftliche 
Globalisierung auf 
 diese Struktur hatte. 
(vgl. Kap 5.1)

3.  Wusstest du vor dem 
Text von den Herstel-
lungsbedingungen 
von billigen Kleidungs-
stücken? Erörtere, ob 
du sie auch jetzt noch 
 kaufen würdest. 

Fast drei Wochen lang fuhr Suma 
Sarker im Jahr 2008 mit einer Kol-
legin durch Deutschland. Einge-
laden hatte sie die „Kampagne 
für Saubere Kleidung“, die gera-
de eine Studie über die Arbeits-
bedingungen bei Lieferanten der 
Discounter Lidl und KiK in Ban-
gladesch herausgebracht hatte: 
„Wer bezahlt unsere Kleidung?“ 
Darin waren Diagramme zu se-
hen, wie sich der Preis einer Bil-
lighose für 4,99 Euro zusammen-
setzt: 50 Prozent Gewinn und 
Kosten des Einzelhandels, 25 Pro-
zent Markenwerbung, 13 Prozent 
Fabrikkosten, elf Prozent Trans-
port und Steuern – und ein Pro-
zent Lohnkosten.
Und dann haben die zwei Frauen 
erzählt von den Sieben-Tage-Wo-
chen und den Überstunden, die ver-
langt, aber nicht bezahlt werden. 
Sie erzählten von Schlägen und 
Beschimpfungen, von fehlenden 
Kantinen, fehlendem Trinkwasser 
in den meisten Fabriken. Es herr-
sche die blanke Angst, denn trotz-
dem wolle niemand den Job verlie-
ren in diesem Land, in dem mehr 
als 156 Millionen Menschen leben. 
Die Frauen erzählten, dass sie nä-
hen wie Getriebene, gehetzt von 
den Moden und Trends. Mal müsse 
alles fl iederfarben sein, dann oran-
ge, mal müssen über Nacht wei-
te, schlackernde Hosenbeine her, 
dann schmale. Wenn Europa eine 
neue Farbe wünscht, bleiben die 
Frauen in Bangladesch halt länger 
in der Arbeit. Meist ungefragt. 

Geändert hat sich seitdem nicht 
viel. Wieder gibt es eine neue 
Studie aus Bangladesch – und sie 
klingt in weiten Teilen so wie die 
alten. Arbeiterinnen berichten 
von verbalen Beleidigungen, se-
xuellen Übergriffen und Schlägen 
ins Gesicht, von Strafmaßnahmen 
und Schwangeren, die nur wegen 
ihrer Schwangeschaft den Job 
verloren. Sie erzählen von Flü-
chen und Beschimpfungen und 
dem Terror, dem sie täglich aus-
gesetzt sind. In vielen Fällen wer-
den ihnen ihre Löhne verspätet 
ausgezahlt und unangekündig-
te Überstunden werden falsch ab-
gerechnet oder gar nicht bezahlt. 
Wer offen einer Gewerkschaft 
beitritt, riskiert den Job. Der Lohn 
dafür liegt noch immer bei 18 bis 
35 Euro. Im Monat.

Nach: Karin Steinberger, Sklavinnen der Mode, in: 
Süddeutsche Zeitung, 8.4.2010, S. 2

Suma und Shahida Sarker vor einer KiK-Filiale
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M10  Die Entwicklung des Euro 

Den Wechselkurs analysieren    
Über die „Stärke“ und die „Schwäche“ des Euro wird viel geschrie-
ben und gesprochen. Aber was heißt es genau, wenn eine Währung 
„schwach“ ist? Welche Auswirkungen hat dies auf die Wirtschaft 
des Landes bzw. der Währungszone? Um die Berichte verstehen und 
selbst Aussagen formulieren zu können, solltest du mit Fachbegriffen 
umgehen können.

Die Geschichte einer starken Währung
Entwicklung in Dollar je Euro

0,70

0,80

0,90

1,00

1,10

1,20

1,30

1,40

1,50

1,60

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

Tief
20.10.00:
0,8376

10.5.10:
20 Uhr
1,2810

Hoch
22.4.08:
1,5987

AUFGABEN 

1.  Beschreibe den Verlauf 
des Euro-Wechselkur-
ses in eigenen Worten. 
(M10)

2.  Ein Unternehmen benö-
tigt für den Einkauf von 
Rohstoffen 10.000 US-
$. Berechne, was der 
Einkauf im Jahr 2001 
(1 f = 0,95 US-$), 2004 
(1 f = 1,20 US-$), 2011 
(1 f = 1,42 US-$) und 
aktuell kostete.

3.  Erläutere, welche Fol-
gen ein starker Euro für 
die deutsche Wirtschaft 
und den Einzelnen hat. 
(M10, M11)

4.  Beziehe die Fachbe-
griffe aus M11 und dei-
ne Methodenkennt-
nisse zur Analyse von 
Schaubildern ein und 
überarbeite deine ers-
te Beschreibung des 
Wechselkurses.

5.  Formuliere einen kur-
zen Fernsehbeitrag 
zur Entwicklung  eines 
Wechselkurses  deiner 
Wahl. Achte auf die 
Fachsprache und füge 
Beispiele ein, um dem 
Zuschauer die Begriffe 
zu veranschaulichen. 

M11  Fachbegriffe rund um den Wechselkurs

Unter dem Wechselkurs versteht 
man den Preis einer Währungs-
einheit. Der nominelle Wechsel-
kurs wird in Mengen- (z. B.: Dol-
lar je Euro) bzw. Preisnotierung 
(z. B.: Euro je Dollar) ausgedrückt. 
Steigt der Wechselkurs an, so er-
hält man z. B. für 1 f mehr US-Dol-
lar, d. h. es erfolgt eine Aufwer-
tung des Euro. Im umgekehrten 
Fall spricht man von einer Abwer-
tung.
 Autorentext

Die Höhe des Wechselkurses ei-
ner Währung beeinfl usst nicht 
nur das Geschehen an den Fi-
nanzmärkten, sondern auch den 
Außenhandel. Sinkt der Wech-
selkurs des Euro gegenüber dem 
US-Dollar (der Euro verliert ge-
genüber dem US-Dollar an Wert), 
dann werden Waren aus Euroland 
in den USA billiger (der Export 
wird steigen) und Waren aus den 
USA in Euroland teurer (der Im-
port wird sinken).

Duden Wirtschaft von A bis Z, Bonn 2009

Zahlen: Europäische Zentralbank

Die Ausrichtung des Unterrichts auf das Erlernen und 
Anwenden von Kompetenzen steht im Mittelpunkt 
der Buchkonzeption: In jedem Unterkapitel ist eine 
Kompetenzseite ausgewiesen, die abwechselnd dem 
Erlernen von fachspezifi schen Arbeitsmethoden, dem 
Einüben der Analyse- und Urteilskompetenz und der 
Anleitung zu faktischem bzw. simulativem Handeln ge-
widmet ist. Hierzu werden den Schülern Leitfäden an 
die Hand gegeben, auf die immer wieder zurückgegrif-
fen werden kann. Häufi g verknüpfen die Kompetenz-
seiten Inhalte des Kapitels (in Form von Material) mit 
Unterrichtsformen, die diese Kompetenzen besonders 
schulen und einüben. 
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AAUFGABEN

1. Berechne die Eurobe-
träge für die einzelnen
Posten zur Herstellung
einer Hose, für die man
hier 4,99 Euro zahlt.
(M1)

2. Erläutere, welchen Ein-
fluss die wirtschaftliche
Globalisierung auf
diese Struktur hatte.
(vgl. Kap 5.1)
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Geändert hat sich seitdem nicht
viel. Wieder gibt es eine neue
Studie aus Bangladesch – und sie
klingt in weiten Teilen TT so wie die
alten. Arbeiterinnen berichten
von verbalen Beleidigungen, se-
xuellen Übergriffen und Schlägen
ins Gesicht, von Strafmaßnahmen
und Schwangeren, die nur wegen
ihrer Schwangeschaft den Job
verloren. Sie erzählen von Flü-
chen und Beschimpfungen und
dem TerrorTT , dem sie täglich aus-
gesetzt sind. In vielen Fällen wer-
den ihnen ihre Löhne verspätet
ausgezahlt und unangekündig-
te Überstunden werden falsch ab-
gerechnet oder gar nicht bezahlt.
Wer offen einer Gewerkschaft
beitritt, riskiert den Job. Der Lohn
dafür liegt noch immer bei 18 bis
35 Euro. Im Monat.

Nach: Karin Steinberger, Sklavinnen der Mode, in:rr
Süddeutsche Zeitung, 8.4.2010, S. 2

Suma und Shahida Sarker vor einer KiK-Filiale
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M2  Wie viel mehr kosten „nachhaltige" Bananen?

AUFGABE 

1.  Diskutiert in der  Klasse, 
ob der einzelne Kunde 
durch nachhaltiges Ver-
braucherverhalten die 
Lebensbedingungen in 
Entwicklungsländern 
verbessern kann.

Preiskalkulation

konventionelle 
Bananen

Bio-Bananen
fair gehandelte 
Bio-Bananen 
(BanaFair)

pro Kiste (ca. 18 kg)

Preis pro Kiste, den 
die Bauern erhalten

USD 5,25 USD 7,25 USD 9,00

BanaFair zahlt 
USD 9,50  wei-
tere Berechnung 
mit diesem Preis

Fairtrade-Prämie2 – – USD 1,75

Preis pro Kiste in 
EUR1 (Wechselkurs 
1 EUR = 1,30 USD)

EUR 4,04 EUR 5,58 EUR 7,31

pro kg

Preis pro kg, den 
die Bauern erhalten

EUR 0,22 EUR 0,31 EUR 0,41

Kosten für 
 Transport, Zoll, 
 Lagerung, Reifung

EUR 0,61 EUR 0,61 EUR 0,61

Projektbeitrag3 – – EUR 0,10

TransFair- 
Lizenzkosten

– – EUR 0,03

Gewinnspanne und 
ggf. weitere  Kosten 
des Importeurs 
(z. B. Vertrieb etc.)

EUR 0,14 EUR 0,14 EUR 0,14

Gewinnspanne 
Großhandel 
 (geschätzt)

EUR 0,20 EUR 0,20 EUR 0,20

Gewinnspanne  
Einzelhandel 
 (geschätzt)

EUR 0,20 EUR 0,20 EUR 0,20

Ladenpreis für Käu-
fer pro kg

EUR 1,37 EUR 1,46 EUR 1,69

1 USD = US-Dollar, EUR = Euro
2 Fairtrade-Prämie: für ökologische und soziale Gemeinschaftsaufgaben der Kleinbauernorganisation
3  Projektbeitrag: zusätzliche Spende von BanaFair, wird nicht bei der Bananen liefernden Kleinbauernor-

ganisation eingesetzt, sondern bei weiteren Partnerorganisationen auch in anderen bananenproduzieren-
den Ländern, v. a. zur Unterstützung gewerkschaftlicher Arbeit.

Nach: Forum Fairer Handel, Was ist ein fairer Preis? 2005

Zunehmende Bedeutung im Rahmen unseres Faches 
bekommt die ökonomische Bildung. Dem Bedürfnis 
nach einer Verankerung der zentralen Inhalte und einer 
schrittweisen Vermittlung der wirtschaftlichen Grund-
lagen in schülergerechter Form widmet sich der  Fokus 
Wirtschaft. Inhaltlich an die Kapitel angekoppelt, wer-
den jeweils auf ein bis zwei Seiten wirtschaftliche 
Grundfragen bearbeitet. 
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Grund-    wissen

Märkte helfen, Bedürfnisse zu befriedigen. Es treffen Anbieter und Nachfrager 
aufeinander. Dabei werden zum einen Güter und Dienstleistungen zum Tausch 
angeboten, zum Anderen werden auf dem Markt Güter und Dienstleistungen 
nachgefragt. Geld ist das übliche Tauschmittel. 

Was ist 
ein Markt?

Warum 
 müssen wir 

wirtschaften?

Unsere unzähligen Bedürfnisse können wir nicht ohne eigene Anstrengung stillen. Zudem sind die Güter, die wir zu unserer Bedürfnisbefriedigung benö-tigen, knapp. Aus diesem Grund sind wir mehr oder weniger gezwungen, un-sere materiellen Wünsche unseren individuellen wirtschaftlichen Bedingungen anzupassen. Wir handeln nach dem ökonomischen Prinzip, d. h. wir setzen vorhandene Mittel (z. B. Geld) so ein, dass wir einen möglichst hohen Nutzen damit erzielen. Dabei folgen wir entweder dem Minimalprinzip, d. h. ein vor-gegebenes Ziel mit möglichst wenig Mitteln zu erreichen oder dem Maximal-prinzip, d. h. mit den gegebenen Mittel das bestmögliche Ziel zu erreichen.

Wie bildet sich 
der Preis? 

Der Preis bildet sich in aller Regel auf dem Markt, er ist abhängig von Angebot und Nachfrage: Angebot bezeichnet eine Ware oder Dienstleistung, die jemand verkaufen möchte aber auch den Preis, den er dafür bekommen will. Entspre-chend dazu bezeichnet Nachfrage die Ware oder Dienstleistung, die jemand kau-fen möchte sowie den Preis, den er bereit ist dafür auszugeben. Wenn Käufer und Verkäufer im Hinblick auf Preis und Menge übereinstimmen, kommt das Geschäft zustande. 
Gibt es gleich mehrere Anbieter und ebenso mehrere Käufer, stellt sich auf dem Markt ein sogenannter (theoretischer!) Gleichgewichtspreis ein, zu dem die Käu-fer am meisten zu kaufen und die Verkäufer am meisten zu verkaufen bereit sind. Bei einem Überangebot an Waren sinkt der Preis. Wenn es dagegen zu viele Käu-fer für eine kleine Menge von Waren gibt, wird der Preis immer weiter steigen.

Welche Wirtschaftssubjekte konkret am Marktgeschehen beteiligt sind, lässt sich 

am besten mithilfe des Kreislaufmodells abbilden: In der Darstellung des einfa-

chen Wirtschaftskreislaufs werden die Wirtschaftssubjekte (Pole) Haushalte und 

Unternehmen unterschieden, im erweiterten Wirtschaftskreislauf kommen der 

Staat (öffentliche Haushalte) sowie Banken und das Ausland als Wirtschaftssub-

jekte hinzu. In der Regel werden im Modell nur die Geldströme abgebildet.

Wer ist am 
Wirtschafts-

geschehen 
 beteiligt?

Das Grundwissen schließt jedes Unterkapitel ab und 
ist im Layout besonders hervorgehoben. Hier werden 
die wesentlichen Inhalte in schülergemäßer Sprache 
zusammengefasst. Es kann so sinnvoll zur  Nacharbeit 
oder zur Vorbereitung einer Leistungsmessung ein-
gesetzt werden. 
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Grund-    wiss

Märkte helfen, Bedürfnisse zu befriedigen. Es tref
aufeinander. Dabei werden zum einen Güter und 
angeboten, zum Anderen werden auf dem Markt G
nachgefragt. Geld ist das übliche Tauschmittel. 

Was ist 
ein Markt?

Warum 
 müssen wir 

wirtschaften?

Unsere unzähligen Bedürfnisse können w
stillen. Zudem sind die Güter, die wir zu u
tigen, knapp. Aus diesem Grund sind wir 
sere materiellen Wünsche unseren individ
anzupassen. Wir handeln nach dem ökono
vorhandene Mittel (z. B. Geld) so ein, das
damit erzielen. Dabei folgen wir entweder 
gegebenes Ziel mit möglichst wenig Mitte
prinzip, d. h. mit den gegebenen Mittel da

Zu dem vorliegenden Schulbuch wird es ein begleitendes Lehrermaterial geben, in dem Aufgaben-
lösungen, Zusatzmaterialien und Informationen zur Unterrichtsgestaltung enthalten sein werden. 

Aufgrund der besseren Lesbarkeit wird im Folgenden darauf verzichtet, immer beide Geschlechter 
anzusprechen („Schülerinnen und Schüler“), auch wenn selbstverständlich beide gemeint sind. 
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Was? Überlege zunächst was du 
alles wissen möchtest. Notiere dei-
ne Fragen. 
Wer? Schreibe dann hinter jeden 
Gedanken den Namen einer Person 
oder Institution von der du meinst, 
dass sie dir in diesem Falle die nütz-
lichste Antwort geben kann.
Vorgehen planen:
-  Sortiere deine Fragen zunächst 

nach den Adressaten (Eltern, 
Freunde, Bank etc ..), an die du 
deine Fragen richten möchtest. Be-
stimme dann die Vorgehensweise, 
wen möchtest du zuerst befragen 
etc.

Termin bei der Bank/Versicherung 
ausmachen:
-  Informiere dich z. B. im Internet 

oder in den gelben Seiten nach 
Versicherungen und Banken in dei-
ner Nähe. Schreibe dir die entspre-
chenden Telefonnummern heraus. 

-  Kontaktiere dann eine Bank/Versi-
cherung und frage nach einem Be-
ratungstermin: Trage dein Anlie-
gen vor (z. B. „Im Rahmen eines 
Projektes in der Schule möchte ich 
mehr Informationen zur privaten 
Altersvorsorge erhalten ... .“); Ach-
tung: Schreibe den Termin gleich 
auf, damit du ihn nicht vergisst! 

Zur Beratung gehen:
-  Nimm unbedingt alle Fragen, die 

du beantwortet haben möchtest, 
mit zu deinem Beratungstermin. 
Während der Beratung:

-  Notiere dir unbedingt ein paar 
Stichpunkte, damit du am Ende 
noch alles weißt.

Nach der Beratung:
-  Stelle sowohl deine Fragen als auch 

die Antworten übersichtlich zusam-
men, damit du das Ganze anschau-
lich präsentieren kannst.

Leitfaden – Finanzberatung einholen

M7  Finanziell abgesichert im Alter?

Finanzberatung einholen    
Häufi g haben Jugendliche sehr geringe Kenntnis, teilweise veraltete
oder sogar falsche Informationen, wenn es um die private Absiche-
rung im Alter geht. Der nachfolgende Leitfaden kann dabei helfen, 
die Scheu zu verlieren und bei Banken und Versicherungen gezielt 
Informationen zur eigenen Altersvorsorge einzuholen. 

Illusionen über eine ausreichen-
de gesetzliche Rente machen sich 
Jugendliche offenbar nicht. Vie-
le äußerten […] ihre Befürchtung, 
der Staat werde ihnen im Alter nur 
eine Mindestversorgung garan-
tieren können. Mit dieser realis-
tischen Einschätzung unterschei-
den sich Jugendliche von ihren 
Eltern, die noch die Zeit üppiger 
Rentenversprechen kennen. Aus-
gerechnet die Eltern aber werden 
als erstes gefragt, wenn es um die 
Strategie für die eigene private 
Altersvorsorge geht. 

[…] Über ein Drittel der 17- bis 
27-Jährigen wählt konservative 
Anlageformen wie Sparbücher 
oder Festgeld, um Kapital zu bil-
den. Knapp ein Drittel der Jungen 
setzt auf klassische Bausparver-
träge. Nur 28 Prozent investieren 
hingegen in die Riesterrente. [...] 
Die Folgen könnten [...] fatal sein. 
Statt die solide Grundlage für 
eine ausreichende Privatrente zu 
schaffen, drohe die junge Genera-
tion einer Vorsorge-Illusion zu er-
liegen. 

Auf: www.vorsorge-und-fi nanzen.de, 28.5.2010AUFGABE 

1.  Arbeite aus M7 Gründe
heraus, weshalb Jugend-
liche so wenig über ihre 
eigene Altersvorsorge 
wissen. 

2.  Informieren dich bei ei-
ner Bank / Versicherung 
zur privaten Altersvor-
sorge. (Leitfaden) 

3.  Beurteilt gemeinsam 
die Nützlichkeit der 
durchgeführten Bera-
tungsbesuche. Fühlt ihr
euch nun besser infor-
miert? Welche Infor-
mation war besonders 
nützlich/sinnvoll? 
Was hat eurer Meinung 
nach gefehlt? ...

TIPP 

Wenn ihr möchtet, geht 
doch einfach zu zweit zu 
einem Beratungstermin.
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Was?WW Überlege zunächst was du
alles wissen möchtest. Notiere dei-
ne Fragen.
Wer?WW Schreibe dann hinter jeden
Gedanken den Namen einer Person
oder Institution von der du meinst,
dass sie dir in diesem Falle die nütz-
lichste Antwort geben kann.
Vorgehen planen:VV
- Sortiere deine Fragen zunächst

nach den Adressaten (Eltern,
Freunde, Bank etc ..), an die du
deine Fragen richten möchtest. Be-
stimme dann die Vorgehensweise,
wen möchtest du zuerst befragen
etc.

Termin bei der Bank/VTT ersicherungVV
ausmachen:
- Informiere dich z. B. im Internet

oder in den gelben Seiten nach
Versicherungen und Banken in dei-
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Illusionen über eine ausreichen-
de gesetzliche Rente machen sich
Jugendliche offenbar nicht. Vie-VV
le äußerten […] ihre Befürchtung,
der Staat werde ihnen im Alter nur
eine Mindestversorgung garan-
tieren können. Mit dieser realis-
tischen Einschätzung unterschei-
den sich Jugendliche von ihren
Eltern, die noch die Zeit üppiger
Rentenversprechen kennen. Aus-
gerechnet die Eltern aber werden
als erstes gefragt, wenn es um die
Strategie für die eigene private
Altersvorsorge geht.

[…] Über ein Drit
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1. Arbeite aus M7 Gründe
heraus, weshalb Jugend-
liche so wenig über ihre
eigene Altersvorsorge
wissen.

2. Informieren dich bei ei-
ner Bank / Versicherung
zur privaten Altersvor-
sorge. (Leitfaden)

3. Beurteilt gemeinsam
die Nützlichkeit der
durchgeführten Bera-
tungsbesuche. Fühlt ihr
euch nun besser infor-
miert? Welche Infor-
mation war besonders
nützlich/sinnvoll?
Was hat eurer Meinung
nach gefehlt? ...

TIPP

Wenn ihr möchtet, geht WW
doch einfach zu zweit zu 
einem Beratungstermin.
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Eigene Positionen gegenüber anderen zu äußern und zu vertreten, 
erfordert deinen Mut und deine Bereitschaft zur Diskussion. Dies 
kannst du mit deinen Mitschülern mit der Methode der Positionslinie 
einüben, denn warum nicht wirklich einmal eine Position einnehmen, 
sodass sie für andere sichtbar wird? 

M9 Die Zukunft der UNO?

1.  Zu Beginn legt ihr eine strittige 
Frage mit zwei möglichen Antwor-
ten fest, die für euch bedeutsam 
ist.

2.  Denkt euch dann eine Linie quer 
durch das Klassenzimmer oder 
entlang einer Wand, auf dem Flur 
oder dem Schulhof. Ihr könnt auch 
einen Klebestreifen von ca. 10 - 
12m auf den Boden kleben. 
Die Mitte der Linie wird markiert. 
Sie stellt die Position „Unentschie-
den“ dar. Das eine Ende der Linie 
ist die „Ja-Position“, das andere 
die „Nein-Position“. 

3.  Stellt euch nun an der Stelle auf 
die Linie, die eurer Position in der 
Streitfrage entspricht: Beantwortet 
ihr für euch die gestellte Frage mit 
„ja“, so stellt ihr euch auf der 
„Ja-Position“ auf. Seid ihr dage-
gen, so platziert ihr euch auf der 
„Nein-Position“. Wenn ihr nicht 

eindeutig für die eine oder andere 
Position seid, so stellt euch in ent-
sprechenden Abstand zu den Po-
len auf. 

4.  Schaut euch um, wie ihr euch ver-
teilt habt. Erklärt euch gegensei-
tig eure Position. Weshalb seid ihr 
dafür, weshalb dagegen, weshalb 
könnt ihr keine eindeutige Haltung 
einnehmen?

5.  Wenn eure Standpunkte sehr un-
terschiedlich ausfallen, könnt ihr 
eure Positionslinie zu einer Streit-
linie weiterentwickeln.

6.  Teilt euch dazu in zwei Gruppen 
auf und sammelt Argumente für 
den jeweiligen Standpunkt.

7.  Tragt eure Argumente gegenseitig 
vor und positioniert euch anschlie-
ßend erneut auf eurer Linie.

8.  Was hat sich verändert und warum? 
Warum steht ihr immer noch an 
derselben Position?

Leitfaden – Positionslinie bilden

AUFGABEN 

1.  Analysiere die Karikatur. 
(M9) 

2.  Bildet in der Klasse eine 
Positionslinie zur Aus-
sage der Karikatur. 

3.  Findet gemeinsam 
weitere strittige Fragen
bzw. Aussagen zur 
UNO und bildet jeweils 
Positionslinien. 
Beispiel: Die UNO 
schafft Frieden!

Heiko Sakurai, 2008



Kompetenzseiten  

Die Ausrichtung des Unterrichts auf das Erlernen und Anwenden von Kompetenzen steht entsprechend 
der Vorgaben aus den neuen hessischen Kerncurricula im Mittelpunkt der Buchkonzeption: In jedem 
Unterkapitel sind Kompetenzseiten ausgewiesen, die abwechselnd dem Erlernen der verschiedenen 
Kompetenzen gewidmet sind. Auf diesen Seiten werden Inhalte des Kapitels (in Form von Material) mit 
Unterrichtsformen verknüpft, die diese Kompetenzen besonders schulen und einüben. 
Hierzu werden den Schülern Leitfäden an die Hand gegeben, auf die immer wieder zurückgegriffen 
 werden kann. Die gesammelten Leitfäden aus Band 1 und 2 von politik.21 fi nden Sie auf den hinteren 
Seiten dieses Bandes. 

Fachspezifi sche Methodenkompetenz 
Auf diesen Seiten wird die Arbeit mit fachspezifi schen  Medien 
und sozialwissenschaftlichen Methoden eingeübt, um sich 
selbstständig Informationen erarbeiten und Erkenntnisse ge-
winnen und präsentieren zu können. 
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Um bestimmte Ereignisse oder Sachverhalte besser verstehen und 
einordnen zu können (hier: das Wesen der Sozialen Marktwirtschaft), 
ist es häufi g notwendig, Quellentexte zu nutzen. Die im Text enthal-
tene Information muss ermittelt, das Entstehungsdatum berücksich-
tigt und schließlich der Text interpretiert sowie mit eigenem Vorwis-
sen und Erfahrungen in Beziehung gesetzt werden. Es empfi ehlt sich 
deshalb eine sehr sorgfältige Arbeit in verschiedenen, aufeinander-
folgenden Schritten, die im Leitfaden ausführlich beschrieben ist.

M4 Grundbild der Sozialen Marktwirtschaft

Alfred Müller-Armack (1901-1978), deutscher Nationalökonom, Kultur-
soziologe und Politiker (CDU). Er entwarf 1947 in seinem Buch „Wirt-
schaftslenkung und Marktwirtschaft“ die Idee und den Begriff der 
Sozialen Marktwirtschaf, die ab 1949 vom ersten Bundeswirtschafts-
minister Ludwig Erhard umgesetzt wurde. Hier ist ein Auszug aus Ar-
macks Manifest:

1. Die Soziale Marktwirtschaft ba-
siert auf den Funktionen eines 
beweglichen und sich dynamisch 
entwickelnden Marktes.
2. Die Soziale Marktwirtschaft ist 
angetreten mit dem Anspruch, 
durch den marktwirtschaftlichen 
Prozess nicht nur die Gütererzeu-
gung anzuheben, den Bereich per-
sönlicher freier Gestaltungsmög-
lichkeiten für die Einzelnen zu 
erweitern, sondern auch soziale 
Fortschritte zu bringen.
3. Die Soziale Marktwirtschaft 
fordert keinen schwachen Staat, 
sondern sieht in einem starken 
demokratischen Staat die Vor-
aussetzungen für das Funktionie-
ren dieser Ordnung. Der Staat hat 
nicht nur der Sicherung der Pri-
vatrechtsordnung zu dienen, er 
(hat) [...] sich für die Erhaltung ei-
nes echten Wettbewerbs als einer 
politischen Funktion [...] einzuset-
zen. Die vom Staat zu sichernde 
Wettbewerbsordnung wehrt zu-
gleich Machteinfl üsse auf dem 
Markt ab.

AUFGABE 

1.  Arbeite aus M4 die 
wesentlichen Elemente 
der Sozialen Marktwirt-
schaft nach Müller-Ar-
mack heraus. Orientiere 
dich dabei am Leitfaden.

4. Garant des sozialen Anspruchs 
der Marktwirtschaft ist nicht nur 
der Markt, dessen wirtschaftliche 
Leistungen sehr oft schon sozialen 
Fortschritt bedeuten. Der Staat hat 
vielmehr die unbestrittene Aufga-
be, über den Staatshaushalt und 
die öffentlichen Versicherungen 
die aus dem Markt resultieren-
den Einkommensströme umzulei-
ten und soziale Leistungen, wie 
Kindergeld, Mietbeihilfen, Ren-
ten, Pensionen, Sozialsubventio-
nen und so weiter, zu ermöglichen. 
Das alles gehört zum Wesen dieser 
Ordnung, und es wäre eine Farce, 
nur den unbeeinfl ussten Marktpro-
zess zu sehen, ohne seine vielfälti-
ge Einbettung in unsere staatliche 
Ordnung zu beachten. Das bedeu-
tet keineswegs ein Hinüberwech-
seln aus dem Markt in den staat-
lichen Bereich, sofern man sich 
dabei bewusst ist, dass die Mit-
tel, die der Staat transformiert, von 
der wirtschaftlichen Leistung des 
Marktes abhängig bleiben und 
marktkonform sein müssen. […]

Alfred Müller-Armack
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Die Soziale Marktwirtschaft als Wirtschaftsordnung Deutschlands

Sich einen Überblick verschaffen: 
WORUM handelt es sich? 
-  Überfl iege zunächst den Text, um 

dir einen Überblick zu verschaffen, 
um welchen Gegenstandsbereich 
es eigentlich geht (z. B. Wirtschaft, 
Politik, Kultur). Wichtig: Hier noch 
nichts unterstreichen oder markie-
ren!

Die Textsorte bestimmen: WIE wird 
 etwas gesagt? 
-  Überlege, um welche Art von Text 

es sich handelt (z. B. Sachtext, Be-
richt, Kommentar, Brief, politische 
Rede etc.)

Den Autor „unter die Lupe nehmen“: 
WER hat den Text verfasst? 
-  Falls der Autor bekannt ist, bestim-

me seine Glaubwürdigkeit: Lässt 
sich etwas über den politischen 
Hintergrund des Autors aussagen? 

-  Woher (von wem) hat der Autor 
seine Informationen? Wie glaub-
würdig sind die Informanten?

Das Erscheinungsdatum des  Textes 
benennen und einordnen: WANN 
 wurde der Text verfasst? 
-  Zu welchem Zeitpunkt bzw. in wel-

cher historischen Situation wurde 
der Text verfasst?

Die Adressatengruppe identifi zieren: 
An WEN richtet sich der Text? 
-  Richtet sich der Text an eine 

bestimmte Adressatengruppe 
(z. B. Jugendliche)?

Den Inhalt des Textes herausarbeiten: 
WAS wird ausgesagt?
-  Markiere nach Möglichkeit aussa-

gekräftige Textstellen. Das können 
einzelne Begriffe (Schlüsselbegriffe), 
aber auch knappere Satzteile sein. 
(Achtung: Markiere nicht zu viel, 
sondern wirklich nur die wesentli-
chen Textstellen!)

-  Kläre dir unbekannte Begriffe 
(z. B. Lexikon, Internet).

-  Teile den Text in verschiedene 
inhaltliche Abschnitte ein.

-  Finde Überschriften für diese 
Abschnitte. 

-  Notiere dann die Kerninformatio-
nen der einzelnen Abschnitte im 
Heft (Stichpunkte, Mindmap, etc).

Die Absicht des Textes bestimmen: 
WARUM wird etwas gesagt? 
-  Kläre, aus welchem Anlass der Text 

verfasst wurde (z. B. historisches 
Ereignis, Jahrestag etc.).

-  Bestimme Absicht und Ziele, die 
der Text verfolgt, z. B. wurde der 
Text verfasst, um zu Handlungen 
aufzufordern (z. B. Propaganda) 
oder dient er der reinen Informa-
tion?

Leitfaden – Arbeiten mit Quellentexten

5. Neben den engeren Aufgaben 
der Wettbewerbssicherung und 
den weiteren Aufgaben des sozi-
alen Schutzes steht der Staat seit 
je und heute bewusster als früher 
vor Aufgaben der Gesellschafts-
politik, um die [...] Lebensum-
stände für alle zu verbessern. [...] 
Ich nenne Erweiterung der Ver-
mögensbildung, Verbesserungen 

AUFGABEN 

1.  a) Arbeitet in Klein-
gruppen. Erstellt ein 
Bild, das die wesentli-
chen Elemente der So-
zialen Marktwirtschaft 
abbildet. TIPP: Wenn 
ihr eure Bilder auf Folie 
malt, könnt ihr mithilfe 
des Overheadprojektors 
eure Bilder den anderen 
präsentieren. 

  b) Präsentiert euer Bild, 
indem ihr die anderen
bittet, zunächst euer 
Bild zu beschreiben. 
So könnt ihr einerseits 
feststellen, ob euer Bild 
aussagekräftig ist. 
Andererseits könnt ihr 
gemeinsam überprüfen,
ob tatsächlich die we-
sentlichen Elemente 
der Sozialen Marktwirt-
schaft abgebildet sind 
bzw. welche Elemente
die anderen Gruppen 
für zentral halten. 

2.  Formuliere eine knappe
Defi nition zum Begriff 
der Sozialen Marktwirt-
schaft.

der Investitionen im Bereiche des 
Verkehrs, des Gesundheitswe-
sens, Aufwendungen für Bildung 
und Forschung, Schutz gegen die 
wachsende Verschlechterung vie-
ler Umweltbedingungen, Städte-
bauförderung. [...]  

Alfred Müller-Armack, Unser Jahrhundert der 
Ordnungsexperimente, zitiert nach: Genealogie 

der sozialen Marktwirtschaft, Bern, Stuttgart 1981, 
S. 150 f.

Analysekompetenz  
Die Kompetenz umfasst das problemorientierte Fragen um Zusammen-
hänge rekonstruieren, Textsorten einordnen und Akteursperspektiven und 
deren Interessen erkennen zu können. Diese Aspekte werden mit passen-
den Unterrichtsmethoden und Anleitungen auf den Seiten zur Analysekom-
petenz eingeübt. 8080
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M10  Die Entwicklung des Euro 

Den Wechselkurs analysieren    
Über die „Stärke“ und die „Schwäche“ des Euro wird viel geschrie-
ben und gesprochen. Aber was heißt es genau, wenn eine Währung 
„schwach“ ist? Welche Auswirkungen hat dies auf die Wirtschaft 
des Landes bzw. der Währungszone? Um die Berichte verstehen und 
selbst Aussagen formulieren zu können, solltest du mit Fachbegriffen 
umgehen können.

Die Geschichte einer starken Währung
Entwicklung in Dollar je Euro
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AUFGABEN 

1.  Beschreibe den Verlauf 
des Euro-Wechselkur-
ses in eigenen Worten. 
(M10)

2.  Ein Unternehmen benö-
tigt für den Einkauf von 
Rohstoffen 10.000 US-
$. Berechne, was der 
Einkauf im Jahr 2001 
(1 f = 0,95 US-$), 2004 
(1 f = 1,20 US-$), 2011 
(1 f = 1,42 US-$) und 
aktuell kostete.

3.  Erläutere, welche Fol-
gen ein starker Euro für 
die deutsche Wirtschaft 
und den Einzelnen hat. 
(M10, M11)

4.  Beziehe die Fachbe-
griffe aus M11 und dei-
ne Methodenkennt-
nisse zur Analyse von 
Schaubildern ein und 
überarbeite deine ers-
te Beschreibung des 
Wechselkurses.

5.  Formuliere einen kur-
zen Fernsehbeitrag 
zur Entwicklung  eines 
Wechselkurses  deiner 
Wahl. Achte auf die 
Fachsprache und füge 
Beispiele ein, um dem 
Zuschauer die Begriffe 
zu veranschaulichen. 

M11  Fachbegriffe rund um den Wechselkurs

Unter dem Wechselkurs versteht 
man den Preis einer Währungs-
einheit. Der nominelle Wechsel-
kurs wird in Mengen- (z. B.: Dol-
lar je Euro) bzw. Preisnotierung 
(z. B.: Euro je Dollar) ausgedrückt. 
Steigt der Wechselkurs an, so er-
hält man z. B. für 1 f mehr US-Dol-
lar, d. h. es erfolgt eine Aufwer-
tung des Euro. Im umgekehrten 
Fall spricht man von einer Abwer-
tung.
 Autorentext

Die Höhe des Wechselkurses ei-
ner Währung beeinfl usst nicht 
nur das Geschehen an den Fi-
nanzmärkten, sondern auch den 
Außenhandel. Sinkt der Wech-
selkurs des Euro gegenüber dem 
US-Dollar (der Euro verliert ge-
genüber dem US-Dollar an Wert), 
dann werden Waren aus Euroland 
in den USA billiger (der Export 
wird steigen) und Waren aus den 
USA in Euroland teurer (der Im-
port wird sinken).

Duden Wirtschaft von A bis Z, Bonn 2009

Zahlen: Europäische Zentralbank

Urteilskompetenz   
Argumentieren, refl ektieren, bewerten und einen 
 eigenen Standpunkt entwickeln können sind Grund-
fertigkeiten, um ein begründetes Urteil bilden zu 
 können. Diese werden mithilfe von hierauf ausgerich-
teten Unterrichtsmethoden eingeübt. 

Handlungskompetenz   
Eine Demokratie braucht mündige Bürger, die sich 
einbringen. Auch im ökonomischen Bereich will Par-
tizipation und selbstständige Entscheidungsfi ndung 
eingeübt werden. Durch Vorschläge und Anleitungen 
auf diesen Seiten zu Aktivitäten in der eigenen Le-
benswelt oder zu simulativem Handeln sollen die 
Schülerinnen und Schüler an diese Rolle herange-
führt werden. 

113Projekt: Gleichberechtigung
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Vom Spontan- zum Sach- bzw. Werturteil
Bei kontroversen tagespolitischen Fragestellungen urteilt man häufi g
spontan und „aus dem Bauch heraus“. Ein fundiertes (Sach- bzw. 
Wert-)Urteil setzt jedoch einen gründlichen Urteilsbildungsprozess 
voraus. Um die Bedeutung des eigenen Urteils und das der Anderen 
als Ergebnis eines solchen Prozesses entsprechend einschätzen zu 
können, musst du dir klar machen, welche Kriterien zu deinem Urteil 
geführt haben. Dazu gehört, dass diese Kriterien offen gelegt, für an-
dere transparent und nachvollziehbar gemacht werden. 

M8 Koedukation oder Geschlechtertrennung? 

1. Ein spontanes Urteil fällen: 
Eine kontroverse politische Entschei-
dung zwingt dich, Position zu bezie-
hen. Du fällst ein spontanes Urteil. 
(vgl. M2) (Hier z. B.: Was halte ich 
von Koedukation?)
2. Das spontane Urteil anhand von 
Kriterien überprüfen, die allen be-
kannt sind:
Hinweis: Für diesen Schritt benö-
tigst du in der Regel weitere Infor-
mationen, die dich zu einem für alle 
nachvollziehbaren Urteil führen.
Interesse: z. B.
- Bin ich selber betroffen?
-  Wessen Interesse wird (noch) 

berührt?
-  Entspricht die politische Entschei-

dung meinem eigenen Interesse? 
Legitimität: z. B.
-  Entspricht die politische Entschei-

dung den Werten, die mir wichtig 
sind?

-  Sind diese Werte mit den Grund- 

und Menschenrechten bzw. mit 
dem Grundgesetz vereinbar?

-  Ist die politische Entscheidung so-
zial gerecht? 

Effi zienz: z. B.
-  Ist die politische Entscheidung ge-

eignet, das dahinter liegende Ziel 
zu erreichen? (Hier z. B.: Vermitt-
lung von (Allgemein-)Bildung)

-  In welchem Verhältnis stehen die 
Kosten zu dem angestrebten Nut-
zen? (Hier z. B.: Rechtfertigen die 
Ergebnisse eines zeitweise ge-
schlechtergetrennten Unterrichts 
höhere Kosten?)

3. Zu einem Gesamturteil kommen: 
Du fasst Teilurteile zusammen und 
wägst sie gegeneinander ab. Als Er-
gebnis deines Urteilsbildungspro-
zesses wirst du dann entweder dein 
Spontanurteil bestätigen können oder 
aber du musst es nach sorgfältigem 
Abwägen aller Kriterien revidieren 
und neu formulieren. (vgl. M8)

Leitfaden – Urteilsbildung refl ektieren

AUFGABEN 

1.  a) Übertrage M8 in dein 
Heft.

  b) Fülle M8 nach der 
Bearbeitung der Materi-
alien M4-M7 aus. 

2.      Vergleiche dein Ergeb-
nis aus M8 mit deinem 
Spontanurteil aus M2. 

3.      Überprüfe deinen Ur-
teilsbildungsprozess 
entsprechend des Leit-
fadens: Hast du dich an 
die entsprechenden 
Kriterien gehalten? Ist 
dein Urteil für andere 
logisch-rational nach-
vollziehbar? 

4.      Diskutiert mögliche 
Schwierigkeiten des Ur-
teilsbildungsprozesses 
in der Klasse.

Mein Urteil: Trifft 
zu

Trifft 
nicht zu

1.  In einigen Fächern sollten Jungen und Mädchen getrennt 
voneinander unterrichtet werden.

2.  Jungen und Mädchen sollten grundsätzlich gemeinsam 
unterrichtet werden.

3.  Ich könnte mir vorstellen, zeitweise im geschlechter-
getrennten Unterricht zu lernen.

Mein Gesamturteil:

Ins Heft

1818
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Was? Überlege zunächst was du 
alles wissen möchtest. Notiere dei-
ne Fragen. 
Wer? Schreibe dann hinter jeden 
Gedanken den Namen einer Person 
oder Institution von der du meinst, 
dass sie dir in diesem Falle die nütz-
lichste Antwort geben kann.
Vorgehen planen:
-  Sortiere deine Fragen zunächst 

nach den Adressaten (Eltern, 
Freunde, Bank etc ..), an die du 
deine Fragen richten möchtest. Be-
stimme dann die Vorgehensweise, 
wen möchtest du zuerst befragen 
etc.

Termin bei der Bank/Versicherung 
ausmachen:
-  Informiere dich z. B. im Internet 

oder in den gelben Seiten nach 
Versicherungen und Banken in dei-
ner Nähe. Schreibe dir die entspre-
chenden Telefonnummern heraus. 

-  Kontaktiere dann eine Bank/Versi-
cherung und frage nach einem Be-
ratungstermin: Trage dein Anlie-
gen vor (z. B. „Im Rahmen eines 
Projektes in der Schule möchte ich 
mehr Informationen zur privaten 
Altersvorsorge erhalten ... .“); Ach-
tung: Schreibe den Termin gleich 
auf, damit du ihn nicht vergisst! 

Zur Beratung gehen:
-  Nimm unbedingt alle Fragen, die 

du beantwortet haben möchtest, 
mit zu deinem Beratungstermin. 
Während der Beratung:

-  Notiere dir unbedingt ein paar 
Stichpunkte, damit du am Ende 
noch alles weißt.

Nach der Beratung:
-  Stelle sowohl deine Fragen als auch 

die Antworten übersichtlich zusam-
men, damit du das Ganze anschau-
lich präsentieren kannst.

Leitfaden – Finanzberatung einholen

M7  Finanziell abgesichert im Alter?

Finanzberatung einholen    
Häufi g haben Jugendliche sehr geringe Kenntnis, teilweise veraltete
oder sogar falsche Informationen, wenn es um die private Absiche-
rung im Alter geht. Der nachfolgende Leitfaden kann dabei helfen, 
die Scheu zu verlieren und bei Banken und Versicherungen gezielt 
Informationen zur eigenen Altersvorsorge einzuholen. 

Illusionen über eine ausreichen-
de gesetzliche Rente machen sich 
Jugendliche offenbar nicht. Vie-
le äußerten […] ihre Befürchtung, 
der Staat werde ihnen im Alter nur 
eine Mindestversorgung garan-
tieren können. Mit dieser realis-
tischen Einschätzung unterschei-
den sich Jugendliche von ihren 
Eltern, die noch die Zeit üppiger 
Rentenversprechen kennen. Aus-
gerechnet die Eltern aber werden 
als erstes gefragt, wenn es um die 
Strategie für die eigene private 
Altersvorsorge geht. 

[…] Über ein Drittel der 17- bis 
27-Jährigen wählt konservative 
Anlageformen wie Sparbücher 
oder Festgeld, um Kapital zu bil-
den. Knapp ein Drittel der Jungen 
setzt auf klassische Bausparver-
träge. Nur 28 Prozent investieren 
hingegen in die Riesterrente. [...] 
Die Folgen könnten [...] fatal sein. 
Statt die solide Grundlage für 
eine ausreichende Privatrente zu 
schaffen, drohe die junge Genera-
tion einer Vorsorge-Illusion zu er-
liegen. 

Auf: www.vorsorge-und-fi nanzen.de, 28.5.2010AUFGABE 

1.  Arbeite aus M7 Gründe
heraus, weshalb Jugend-
liche so wenig über ihre 
eigene Altersvorsorge 
wissen. 

2.  Informieren dich bei ei-
ner Bank / Versicherung 
zur privaten Altersvor-
sorge. (Leitfaden) 

3.  Beurteilt gemeinsam 
die Nützlichkeit der 
durchgeführten Bera-
tungsbesuche. Fühlt ihr
euch nun besser infor-
miert? Welche Infor-
mation war besonders 
nützlich/sinnvoll? 
Was hat eurer Meinung 
nach gefehlt? ...

TIPP 

Wenn ihr möchtet, geht 
doch einfach zu zweit zu 
einem Beratungstermin.


